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e1nes besonderen Handelns (jottes beziehungsweise 1n Marıa ausgeschlossen wıird
Nach Ansıcht der Verftf.in 1St. dıie Vorstellung, A4SSs Jesus nıcht VOo.  - eınem vewöhnlichen
Mann VEZEURL wurde, den ersten Chrıistinnen und Christen vielleicht deswegen
aufgekommen, „weıl n1e aufgehört hat, die Welt ımmer wıeder W1e LICH veboren 1N1ZU-
cschauen und deshalb, VO Vorschriften uneingeengt, wiıirklich veistreich war (81) uch
hıer lässt sıch fragen: Gelingt C dieser Interpretation der Lehre VOo.  - der veistgewirkten
Empfängnis Jesu, die urchristliche Überzeugung einzuholen, A4SSs 1mM Christusereign1s
Ott celbst eınen Neuanfang DESCIZT hat, der das Menschenmöglıiche übersteigt, und
verade eshalb für U115 heilsam und heilsbedeutsam ist? Nıcht nachvollziehbar 1St. des
VWeıteren, W A das Bekenntnis, A4SSs Jesus den Ehrenplatz ZuUuUr Rechten (jottes eiınnımmt,
mıiıt eınem „homoerotischen Drama“ 120) un haben coll.

Resümileren: bleibt testzuhalten: Das cehr persönliche Buch hat durchaus das Poten-
zlal, suchende und kritische Zeıitgenossen anzusprechen und S1e e1ıner bewussteren
Lebensweise 1 Vertrauen auf den vöttlichen Urgrund inspıirıeren. \Wer 1er dıe Getahr
des Ausverkaufs des Chrıistentums befürchtet, collte bedenken, A4SS das Buch nıcht e2141-
sprucht, „richtige Theologie“ (9 Se1N. „[V]ielleicht 1St. die Theologıe der Zukunft,
A4SSs WI1r 1n den alten Texten keine ewıggültigen Rıchtigkeiten mehr suchen, sondern VCI1I-

vangliche Wahrheıt, die U115 durch die weıte Welt begleitet.“ (9 CH. ÄMOR

SECKINGER, STEFAN, Dantes T’heologıe: Beatrıce. Dıie Liebe als Zielgrund menschlichen
Strebens 1n der Divanda Commedia des Dante Alıghieri (Bonner Dogmatische Studien:;
57) Würzburg: Echter 2015 355 S’ ISBEBN 4G/78—3—479_035809—0

Dıie 1n Koblenz-Landau erstellte Dissertation sieht Dantes D.s) Dıvına Commedia
DC) „nıicht mıiıt den Augen der Philologie, sondern mıiıt den Augen der Theologıie. Es

sınd dıe Augen Beatrıces B b dıe tür IDIE Lauterungsweg mafßgebend sınd. Dıiıe konkrete
zwıschenmenschliche Liebeserfahrung 1St. Ausgangs- und Zielpunkt cse1nes läuternden
Weges Ott der die Liebe 1n unbedingter Ertülltheit 1st). Seine Jugendliebe wırd
ıhm dabe; ZUF theologischen Führerin und hımmlıschen Fürsprecherin WIF d nıcht
mıiıt der Theologıe schlechthin identifiziert, S1e 1St. mehr als deren blofte Personihkation.
1e] dieser Untersuchung 1St. s} herauszuarbeıten, ınwıetern die Begegnung mıt dem
veliebten Du 1mM konkreten Lebensvollzug der zunächst 1n eınem tormal-offenen
1nnn verstandenen Theologıe eınen ex1stentlalen und persönlichen Akzent veben VC1I-

mag (1 1) Seckınger hat die Arbeıt zwıschen Hınführung und Schlussreflexion 1n
cechs Teıle vegliedert.

—6 „Die als theologisches Werk.“ Wıe ce]lhbst nımmt den Glaubens-
standpunkt e1n, 1M klassıschen Verständnıis VOo Theologıie („auch be] allem /7Zweıtel
17 der meınt damıt, w1e heute fast üblıch, Fragen, Glaubensschwierigkeiten ?]).
„ Was LSt (1’ Guardın1), alles andere als e1ne Allegorıe, enttaltet siıch 1mM Fortgang der
D  p S1e „wiırd ZU. Schlüssel e1nes auf iınterpersonale Begegnung autfbauenden, modernen
Theologieverständnisses“ (22)’ 1 Horizont aktueller Fragestellungen, auf dıe 1 Verlauf
des Buchs Exkurse eingehen werden (vom /Zueinander VOo.  - natürlicher und übernatür-
liıcher Gotteserkenntnis ber anderem dıie Angelogıe bıs ZU. Iımbus Datlrum und
duerorum). Vor allem wırd die Eschatologıie und deren Hermeneutik Thema, wobel

Weltflucht Weltbejahung un 1St. (36)’ AUS dem Zentralereign1s VOo.  - Jesu
Tod und Auferstehung. Dazu bietet den Aufriss e1nes theologischen Konstruktivis-
11105 (Feuerbach, Watzlawık, Vaihingers _- Ob «C )’ „selbst dıie theologischen
Aussagen als bedingte, interpretationsbedürftige und verade als ber vermeınntliche
iıntentionale Festlegungen hıinausgehende verstehen“ (59)’ charakterisiere die escha-
tologische Sprache doch iıhre Vorsicht, ıhr „Vorbehalt“ (60)

—_7 „Grundlegung: Verirrung 1M ald der dıe Ausweglosigkeıit 1 der Le-
benskrise“ In der Lebensmiutte (35-Jährıg) verat ınfolge Voo Bıs Tod 1n e1ne Sınnkrise,
wobel ıhn nach Sınnenlust und Hochmut iınsbesondere die Wolhn Habgier edroht.
Hılfe kann alleın VO ben kommen: cendet ıhm auft Fürsprache Marıens und Lucı1as
Vergil als Gestalt natürliıcher Gotteserkenntnis. (Beı eınem rechten Opterverständ-
nN1s ware das sacrıfıcıum Intellectus /5| keinestfalls abzuweısen, erSst recht nıcht mıiıt Bliıck
autf die Wandlung der 1be durch die Annahme ihrer.) Aus der Entscheidung, der
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eines besonderen Handelns Gottes an beziehungsweise in Maria ausgeschlossen wird. 
Nach Ansicht der Verf.in ist die Vorstellung, dass Jesus nicht von einem gewöhnlichen 
Mann gezeugt wurde, unter den ersten Christinnen und Christen vielleicht deswegen 
aufgekommen, „weil er nie aufgehört hat, die Welt immer wieder wie neu geboren anzu-
schauen und deshalb, von Vorschriften uneingeengt, wirklich geistreich war“ (81). Auch 
hier lässt sich fragen: Gelingt es dieser Interpretation der Lehre von der geistgewirkten 
Empfängnis Jesu, die urchristliche Überzeugung einzuholen, dass im Christusereignis 
Gott selbst einen Neuanfang gesetzt hat, der das Menschenmögliche übersteigt, und 
gerade deshalb für uns heilsam und heilsbedeutsam ist? Nicht nachvollziehbar ist des 
Weiteren, was das Bekenntnis, dass Jesus den Ehrenplatz zur Rechten Gottes einnimmt, 
mit einem „homoerotischen Drama“ (120) zu tun haben soll.

Resümierend bleibt festzuhalten: Das sehr persönliche Buch hat durchaus das Poten-
zial, suchende und kritische Zeitgenossen anzusprechen und sie zu einer bewussteren 
Lebensweise im Vertrauen auf den göttlichen Urgrund zu inspirieren. Wer hier die Gefahr 
des Ausverkaufs des Christentums befürchtet, sollte bedenken, dass das Buch nicht bean-
sprucht, „richtige Theologie“ (9) zu sein. „[V]ielleicht ist es die Theologie der Zukunft, 
dass wir in den alten Texten keine ewiggültigen Richtigkeiten mehr suchen, sondern ver-
gängliche Wahrheit, die uns durch die weite Welt begleitet.“ (9)  Ch. J. Amor 

Seckinger, Stefan, Dantes Theologie: Beatrice. Die Liebe als Zielgrund menschlichen 
Strebens in der Divina Commedia des Dante Alighieri (Bonner Dogmatische Studien; 
57). Würzburg: Echter 2015. 358 S., ISBN 978–3–429–03809–0.

Die in Koblenz-Landau erstellte Dissertation sieht Dantes (= D.s) Divina Commedia 
(= DC) „nicht mit den Augen der Philologie, sondern mit den Augen der Theologie. Es 
sind die Augen Beatrices [= B.], die für D.s Läuterungsweg maßgebend sind. Die konkrete 
zwischenmenschliche Liebeserfahrung ist Ausgangs- und Zielpunkt seines läuternden 
Weges zu Gott (der die Liebe in unbedingter Erfülltheit ist). Seine Jugendliebe B. wird 
ihm dabei zur theologischen Führerin und himmlischen Fürsprecherin […]. B. wird nicht 
mit der Theologie schlechthin identifi ziert, sie ist mehr als deren bloße Personifi kation. 
Ziel dieser Untersuchung ist es [,] herauszuarbeiten, inwiefern die Begegnung mit dem 
geliebten Du im konkreten Lebensvollzug […] der zunächst in einem formal-offenen 
Sinn verstandenen Theologie einen existentialen und persönlichen Akzent zu geben ver-
mag“ (11). Seckinger (= S.) hat die Arbeit zwischen Hinführung und Schlussrefl exion in 
sechs Teile gegliedert. 

1 (14–60): „Die DC als theologisches Werk.“ Wie D. selbst nimmt S. den Glaubens-
standpunkt ein, im klassischen Verständnis von Theologie („auch bei allem Zweifel“ 
[17 – oder meint S. damit, wie heute fast üblich, Fragen, Glaubensschwierigkeiten?]). 
„Was B. ist“ (31, Guardini), alles andere als eine Allegorie, ent faltet sich im Fortgang der 
DC; sie „wird zum Schlüssel eines auf interpersonale Begegnung aufbau enden, modernen 
Theologieverständnisses“ (22), im Horizont aktueller Fragestellungen, auf die im Verlauf 
des Buchs Exkurse eingehen werden (vom Zueinander von natürlicher und übernatür-
licher Gotteserkenntnis über unter anderem die Angelogie bis zum limbus patrum und 
puerorum). Vor allem wird die Eschatologie und deren Hermeneutik Thema, wobei es 
statt um Weltfl ucht um Weltbejahung zu tun ist (36), aus dem Zentralereignis von Jesu 
Tod und Auferstehung. Dazu bietet S. den Aufriss eines theologischen Konstruktivis-
mus (Feuerbach, Watz lawik, Vaihingers „Als ob“ …), um so „selbst die theologischen 
Aussagen als bedingte, interpretationsbedürftige und gerade so als über vermeintliche 
intentionale Festlegungen hinausgehende zu verstehen“ (59), charakterisiere die escha-
tologische Sprache doch ihre Vorsicht, ihr „Vorbehalt“ (60).

2 (61–76): „Grundlegung: Verirrung im Wald oder die Ausweglosigkeit in der Le-
benskrise“. In der Lebensmitte (35-jährig) gerät D. infolge von B.s Tod in eine Sinnkrise, 
wobei ihn nach Sinnenlust und Hochmut insbesondere die Wölfi n Habgier bedroht. 
Hilfe kann allein von oben kommen: B. sendet ihm auf Fürsprache Mariens und Lucias 
Vergil (= V.) als Gestalt natürlicher Gotteserkenntnis. (Bei einem rechten Opferverständ-
nis wäre das sacrifi cium Intellectus [75] keinesfalls abzuweisen, erst recht nicht mit Blick 
auf die Wandlung der Gabe durch die Annahme ihrer.) – Aus der Entscheidung, oder 
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vielmehr der Selbstverständlichkeit (jelste der Tradıtıon VOo.  - Platon bıs Pıeper die
Haupt und Zentralrolle kreatürliıchen Lebens und Liebens) Streben iinden erg1ıbt
siıch C111 überraschender Umbau des Kkommentars dem vroßen Werk Statt der ersten
( JANtICAa wendet sıch nach Behandlung des ersten der hundert ( Jantı dem Paradıso

77 159) „Die Sehnsucht des Menschen nach der Erfüllung yC111C5 Liebesstrebens als
Ma{(istab yC111C5 Handelns Paradıso £C Dabe1 wırd jedoch weıl der Arbeıt VOoxn allem

veht dem hımmlıschen Paradıes das ırdısche vorangestellt das noch der Zweıten
( JANtICA begegnet auf der Höhe des Läuterungsberges velegen 1b 5 Austührlich
wırd Beichte vegenüber behandelt (um die herum für Balthasar „eindeutig „dıe
I1 Komödie vebaut 1ST C111 Dante Kapıtel Herrlichkeit ff bezieht nıcht eın)
sodann das Kirchenverständnıis Bıld Geschehen dieser (zesange Dann beginnt
Aufstieg durch dıe 1LICULIL Hımmel dıe jeweıils „Ausdruck der personalen Bestimmtheit des
Einzelnen (94) sind (SO cehr alle zugleich der Hımmelsrose „ihren Platz derL-
telbaren Anschauung (jottes haben (95) Fın Exkurs ZUF Gnadenwahl betont Ernst und
Gewicht ULLSCICI Freiheit der „Von yottschauenden Augen beflügelt“ (97)’ WIF: d

Vo  S Hımmel Hımmel emporgehoben dabe; MIit ıhrer sıch steiıgernden Schönheit
Kratt und Stirke wachsen:!: ZU. Anblick ıhres überwältigenden Lächelns, VOo.  - ıhr belehrt
und durch CGespräche MIi1C den Selıgen. Dıie ersten rel Hımmel „noch ı Erdschatten“
der „geläuterten Sunde“ 119) Mond Fa ‚verklärtes Scheitern“ 97), Merkur („Übermaß

ırdıschem Streben“ 111), Venus („Zuviel Irdischem Liebensverlangen“ 118) Im
Sonnenhıimmel ann veht die „Erkenntnis des vöttlichen Mysteriums“” (119),
Mars auf die Theologen folgen die Blutzeugen „die Bedeutung der für die
Welt“ 125) Nach der Begegnung MI1 Petrus Damıanus Saturn dem „Urt der Kon-
templatıven (130), csteht Fixsternhimmel C111 dreitaches Examen Petrus prüft
ZU. Glauben, Jakobus ber die Hoffnung, C111 Bruder Johannes ZUF Liebe Im Gespräch
csodann MI1 dam 1ST der Fragesteller Im Kristallhiımmel schliefilich dem prıimum
bile, werden die Engelchöre und iıhre Ordnung thematısch (samt VISCILEIL Exkurs:;
159 ‚ Anm 236| Cherubime?) Lhr 1e] erreicht die Hımmelsreise Empyreum cteht
VOox! der weıßlen Hımmaelsrose hat das Geleit ıhres Schützlıngs Bernhard Clamrvaux
abgegeben Er erläutert dıe Anordnung der Heıilıgen und beginnt den hundertsten
(sesang der MI1 Fürbitt Gebet Marıa Den Schluss bıldet die Schau (jottes
selbst WIC Dreitach Kreıis und „als malte sıch SCILLICIIL Innern mMi1t SCILLLCI SISCIIEH
Farbe Ebenbild SO W Al enn IL1LC11I1 Gesicht allzZ und AI ıhn velegt (H Köhler
den noch nıcht Zıi0uert STULZT siıch VOozxr allem auf die uch VOo. Re7z hochgeschätzte
textnahe Übersetzung Gmelins, führt ber dem reichen Anmerkungsapparat
wıeder uch andere Übersetzungen WCCI1IL C der theologischen Deutung dıent)

(160 207) „Lauterung als Weg der Selbstwerdung Purgatori0 CC („Wer durch die
Höolle vehen 1L11U55 dıe Situatiıon der Ausweg und Hoffnungslosigkeit erfährt];, lernt
das Fegefeuer den langen und StEINISCN Weg der (jottes und Selbstfindung)] schät-
Z  w 161) Dem Strafsystem der Höolle ( „cOntrapasso entsprechen die Leiden auf
den Berg Etappen „Nach Gmelın folgt Dante hıerbe1 dem Prinzıp der aufßeren
Sıchtbarmachung, der Exteriorisierung {yC11I1C5S5 suüundhatten Seelenzustandes‘“ 177) Die
Stutfen entsprechen den sieben Wurzelsünden dıe uch Todsünden nennt) deren
abnehmender Schwere ZuUEerSsSt die Zielverfehlungen Stolz Ne1d Zorn annn nach der
Acedia, dıie Mafßverfehlungen (je17 Schlemmere1 und Wollust Dabe!] begegnet den
Büfßern „MI1T außerster Höflichkeit 192) Im Exkurs Zur Fürbitte hätte 1C II die
These des Aquinaten velesen dıe uch Pascal ausgeschrieben hat), das Bıttgebet verlange
Oftt dem Menschen die Wüuüurde der Mıiturheberschaft veben (So A4SSs die Liebe
nıcht blofß Streben WalC, zumal celbst hıer [ Purg 51 die CAY1IEtASs als Ver-
scChenken anspricht). Allerdings übernımmt AXVII die Augustinıische Doppelung
VOo.  - u und böser „Liebe“ (181——185) Und ZU Mıttun der Büfßer be1 der Lauterung
C]ı aut das Medium VCI WICSCI1 (ım Deutschen durch „lassen“ konstruleren), das
nıcht C111 drıttesY verbi, sondern die Spitze interpersonaler Freiheit darstellt (sıehe

Lauths Erganzung der Evıdenz durch „5azıenz Sıch Ergreifen Lassen)
(208 252) „Isolatıon und Stagnatıon das verfehlte Leben Inferno Nach 111U55

das Infernum „ VYOLI dem Hiıntergrund der Paradiesessehnsucht und erfahrung velesen
werden 208) DiIie Stufung der TIrıchterkreise folgt „der Dreiteilung der arıstotelischen
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vielmehr der Selbstverständlichkeit, im Geiste der Tradition von Platon bis Pieper, die 
Haupt- und Zentralrolle kreatürlichen Lebens (und Liebens) im Streben zu fi nden, ergibt 
sich ein überraschender Umbau des Kommentars zu dem großen Werk. Statt der ersten 
Cantica wendet sich S. nach Behandlung des ersten der hundert Canti dem Paradiso zu.

3 (77–159): „Die Sehnsucht des Menschen nach der Erfüllung seines Liebesstrebens als 
Maßstab seines Handelns: Paradiso.“ Dabei wird jedoch, weil es in der Arbeit ja vor allem 
um B. geht, dem himmlischen Paradies das irdische vorangestellt, das noch in der zweiten 
Can tica begegnet, auf der Höhe des Läuterungsberges gelegen, ab XXVII, 55. Ausführlich 
wird D.s Beichte gegenüber B. behandelt (um die herum für v. Balthasar „eindeutig“ „die 
ganze Komödie“ gebaut ist; sein Dante-Kapitel in Herrlichkeit II bezieht S. nicht ein), 
sodann das Kirchenverständnis im Bild-Geschehen dieser Gesänge. – Dann beginnt D.s 
Aufstieg durch die neun Himmel, die jeweils „Ausdruck der personalen Bestimmtheit des 
Einzelnen“ (94) sind (so sehr alle zugleich in der Himmelsrose „ihren Platz in der unmit-
telbaren Anschau ung Gottes haben“ (95). Ein Exkurs zur Gnadenwahl betont Ernst und 
Gewicht unserer Freiheit in der DC. „Von B.s gottschauenden Augen befl ügelt“ (97), wird 
D. von Himmel zu Himmel emporgehoben, dabei mit ihrer sich steigernden Schönheit an 
Kraft und Stärke wachsend zum Anblick ihres überwältigenden Lächelns, von ihr belehrt 
und durch Gespräche mit den Seligen. Die ersten drei Himmel „noch im Erdschatten“ 
der „geläuterten Sünde“ – 119): Mond („verklärtes Scheitern“ – 97), Merkur („Übermaß 
an irdischem Streben“ – 111), Venus („Zuviel an Irdischem Liebensverlangen“ – 118). Im 
Sonnenhimmel dann geht es um die „Erkenntnis des göttlichen Mysteriums“ (119), im 
Mars – auf die Theologen folgen die Blutzeugen – um „die Bedeutung der DC für die 
Welt“ (125). Nach der Begegnung mit Petrus Dami anus im Saturn, dem „Ort der Kon-
templativen“ (130), steht im Fixsternhimmel ein dreifaches Examen an. Petrus prüft D. 
zum Glauben, Jakobus über die Hoffnung, sein Bruder Johannes zur Liebe. Im Gespräch 
sodann mit Adam ist D. der Fragesteller. Im Kristallhimmel schließlich, dem primum mo-
bile, werden die Engelchöre und ihre Ordnung thematisch (samt einem eigenen Exkurs; 
139 [Anm. 236]: Cherubime?). Ihr Ziel erreicht die Himmelsreise im Empyreum. D. steht 
vor der weißen Himmelsrose. B. hat das Geleit ihres Schützlings an Bernhard v. Clairvaux 
abgegeben. Er erläutert D. die Anordnung der Heiligen und beginnt den hundertsten 
Gesang der DV mit einem Fürbitt-Gebet zu Maria. Den Schluss bildet die Schau Gottes 
selbst: wie in einem Dreifach-Kreis, und „als malte sich in seinem Innern mit seiner eigenen 
Farbe unser Ebenbild. So war denn mein Gesicht ganz und gar in ihn gelegt“ (H. Köhler, 
den S. noch nicht zitiert; er stützt sich vor allem auf die auch vom Rez. hochgeschätzte 
textnahe Übersetzung H. Gmelins, führt aber in dem reichen Anmerkungsapparat immer 
wieder auch andere Übersetzungen an, wenn es der theologischen Deutung dient).

4 (160–207): „Läuterung als Weg der Selbstwerdung: Purgatorio.“ („Wer durch die 
Hölle gehen muss [die Situation der Ausweg- und Hoffnungslosigkeit erfährt], lernt 
das Fegefeuer [den langen und steinigen Weg der Gottes- und Selbstfi ndung] zu schät-
zen.“) (161). Dem Strafsystem der Hölle („contrapasso“) entsprechen die Leiden auf 
den Berg-Etappen. „Nach H. Gmelin folgt Dante hierbei dem ,Prinzip der äußeren 
Sichtbarmachung, der Exte ri o ri sierung seines sündhaften Seelenzustandes‘“ (177). Die 
Stufen entsprechen den sieben Wurzelsünden (die S. auch Todsünden nennt) in deren 
abnehmender Schwere: zuerst die Zielverfehlungen Stolz, Neid, Zorn, dann, nach der 
Acedia, die Maßverfehlungen Geiz, Schlemmerei und Wollust. Dabei begegnet D. den 
Büßern „mit äußerster Höfl ichkeit“ (192). Im Exkurs zur Fürbitte hätte ich gern die 
These des Aquinaten gelesen (die auch Pascal ausgeschrieben hat), das Bittgebet verlange 
Gott, um dem Menschen die Würde der Miturheberschaft zu geben (so dass die Liebe 
nicht bloß Streben [180] wäre, zumal S. selbst hier [Purg XV, 44–81] die caritas als Ver-
schenken anspricht). Allerdings übernimmt D. (XVII f.) die Augustinische Doppelung 
von guter und böser „Liebe“ (181–185). Und zum Mittun der Büßer bei der Läuterung 
sei auf das Medium verwiesen (im Deutschen durch „lassen“ zu konstruieren), das m. E. 
nicht ein drittes genus verbi, sondern die Spitze interpersonaler Freiheit darstellt (siehe 
R. Lauths Ergänzung der Evidenz durch „Sazienz“ = Sich-Ergreifen-Lassen).

5 (208–252): „Isolation und Stagnation – das verfehlte Leben: Inferno.“ Nach S. muss 
das Infernum „vor dem Hintergrund der Paradiesessehnsucht und -erfahrung gelesen 
werden“ (208). Die Stufung der Trichterkreise folgt „der Dreiteilung der aristotelischen 
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Ethik ın incontinentia, malıtıa und bestialitas/feritas“ 210} Wünschenswert klar schreıibt
VOo.  - Selbstverschliefßsung, dem Höllentor-Riegel innen 213) Oberhölle Verirrung 1mM

Ma{iß, e1yens wırd Coelestin angesprochen, den 1n die Hölle‚obwohl 1313
heiliıggesprochen. FEın Exkurs zZzu doppelten Limbus-Problem endet offen und teilt

die Meınung e1nes AÄAutors A4SSs das „Kinderhöllenproblem“ „paradıgmatisch“
S e1 „für das Höllenproblem überhaupt“ ?). Unterhölle (innerhalb der Mauer VOo.  - Dıis)
Verirrung 1mM 161 (250 verweıst ZuUuUr Exıistenz des Teutels auft Haag.)

(253-335): „Die Theologie der |DIOM behandelt B.s Bedeutung für und als PCI-
sonihzıierte Theologıe, Gnadenlehre und Kırchenverständnis der D  ' Oftt als Zielgrund
und Erfüllung aller Sehnsüchte, Chrıistus als Mıtte des Opus (statt „erkennendelr] Kraft
des elstes das Fühlen, der lıebende Glaube“ die als Glaubenszeugnis,
das Gewicht des Jenseitsglaubens für velebte Sıttliıchkeıt, als Theologen (292 „be-
denkenswert ]’ A4SSs ALUS der Sıcht der mıiıttelalterlichen Kirche heilıge Theologie (SACYa
doctrina) und Heılıgkeit des Theologen zusammengehören“) Austführlich (294—317)
veht Hölle und Purgatorium als aktuelle Probleme (295/310: Hölle UOrt?) Man
wırd fragen dürfen, ob zuL beraten Wal, sıch derart 1n dıie teıls aufßerst verschlungenen
Gedankengänge und subtilsten Distinktionen der Dogmatiker einzulassen, dıe 1 Reterat
nıcht klarer werden (nıcht blofß ZU „T’heologengezänk“ 304 VOo  - Balthasar] bzgl 3 D6|
gratia sufficıens und efficax 1mM Blıck auf dıe Freiheit. Dankenswert, AaSsSSs 304—5
Balthasar das Wort bekommt, (gegen Missdeutungen) tür nächstenliebende Hotffnung

plädieren. Hınsıchtlich heutiger Dogmatık hebt besonders auft den Weg-Charakter
der ab, 1mM Bewusstsein der Unzulänglichkeit aller vorausblickenden Eschatologie
endreıin be] dem heutigen „nachmetaphysıschen Denken“ „Der Eschato-Asthetik
kommt hıerbel die Bedeutung Z Betroffenheit auszulösen“ 333)

(336—-339): „Schlussreflexion: Personale Liebeserfahrung als Theologie“, vefolgt VOo.  -

Literaturverzeichnis und Namenregıster. Dıie einlässlıche Untersuchung des breit-bele-
Autors stöft hrerseıts eigener Lektüre des Poema SA OÖ 1Jahr Vo  H Dantes
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LONG, STEPHEN, Savıng Karl Barth Hans Urs Vo  H Balthasar’s Preoccupatıion. Mınne-
apolıs: Fortress Press 73014 VI1/304 S’ ISBEBN 4G/78—1—4514—/014—/

Savıng arl Barth der Titel überrascht und provozıert die Frage: Hat der allseıts 11C1-

kannte und inzwiıischen als Klassıker des Protestantismus veltende arl Barth (1886—1968)
wıirkliıch nöt1ıg, (ım Sınne Vo verteidigt) werden? Mıt Blick auft den deut-

schen Sprachraum scheıint el1ne colche Ap ologıe nıcht dıie höchste Dringlichkeitsstufe
besitzen. och be1 der Lektüre des Buches vewınnt 111  D sehr ohl den Eındruck, AaSsSSs iın
der theologischen Debatte des amer1ıkanıschen Sprachraums das Werk arl Barths, ber
ohl noch mehr die Barth-Interpretation Balthasars zwıschen colche Fronten veraten
1St, dıe e1ne Verteidigung und Klärung verlangen. Dabe:i drängt sıch M1r ach der Lektüre
des Buches der Eindruck auf, ASS der Äutor mıiıt seınem „Savıng arl Barth“ yleichen
Zug Balthasars Barth-Deutung „retten“ wollte. Und damıt csteht eigentlich Balthasars
(zweıte) Barth-Monographie VOo.  - 1951 1mM Fokus arl Barth. Darstellung und Deutung
cselner Theologie (Olten/Köln och wWw1e der Untertitel sıgnalisıert beschränkt
sıch „mMans Urs Vo  H Balthasar’s preoccupatıon“ nıcht auf dıe dornenreıiche, ber e1n volles
Jahrzehnt hındurch verhinderte Publikation des Buches (sıehe AaZu meıne ntersu-
chung „Die cschwere Geburt des Barth-Buches VOo.  - Hans Urs Vo Balthasar. Eın Beitrag
ZuUur Werkgenese“ 111 Hans Urs Vo Balthasar und cse1ne Theologenkollegen [ Würzburg
2009, —  ' sondern der Autor weıl die Bedeutung der persönlichen Freundschaft
zwıschen den beiden Basler Theologen würdıgend 1n die Waagschale werten. Dabe]
konnte sıch autf dıie VOo.  - M1r ALUS den Beständen des arl Barth-Archivs veroöftentlichte
Korrespondenz-Auswahl stutzen. Dıiıe 1n den Gesprächen yewachsene Freundschafrt W1rd

eıner wırksamen Antrıebskraft ıhres iınterkonftessionellen Dialogs. Es handelt sıch
cl WdY of domg theology that ınvolves friendshi1p rather than conquest“ (2)

Der Autor Duane Stephen Long 1St aktuell Professor für Systematische Theologie
„Department of Theology“ der „NMarquette University“ 1n Miılwaukee/Wisconsın.

eın Literaturverzeichnıis umftasst etwa eın Dutzend eigyener Buchveröffentlichungen,
143143

Systematische Theologie

Ethik in incon tinentia, malitia und bestialitas/feritas“ (210). Wünschenswert klar schreibt 
S. von Selbstverschließung, dem Höllentor-Riegel innen (213). Oberhölle: Verirrung im 
Maß, eigens wird Coelestin V. angesprochen, den D. in die Hölle versetzt, obwohl 1313 
heiliggesprochen. Ein Exkurs zum doppelten Limbus-Problem endet offen (und teilt 
S. die Meinung eines Autors [223], dass das „Kinderhöllenproblem“ „paradigmatisch“ 
sei „für das Höllenproblem überhaupt“?). Unterhölle (innerhalb der Mauer von Dis): 
Verirrung im Ziel. (250 verweist S. zur Existenz des Teufels auf Haag.)

6 (253–335): „Die Theologie der DC“. S. behandelt B.s Bedeutung für D. und als per-
sonifi zierte Theologie, Gnadenlehre und Kirchenverständnis der DC, Gott als Zielgrund 
und Erfüllung aller Sehnsüchte, Christus als Mitte des Opus (statt „erkennende[r] Kraft 
des Geistes […] das Fühlen, der liebende Glaube“ [276]?), die DC als Glaubenszeugnis, 
das Gewicht des Jenseitsglaubens für gelebte Sittlichkeit, D. als Theologen (292: „be-
denkenswert […], dass aus der Sicht der mittelalterlichen Kirche heilige Theologie (sacra 
doctrina) und Heiligkeit des Theologen zusammengehören“). Ausführlich (294–317) 
geht es um Hölle und Purgatorium als aktuelle Probleme (295/310: Hölle = Ort?). Man 
wird fragen dürfen, ob S. gut beraten war, sich derart in die teils äußerst verschlungenen 
Gedankengänge und subtilsten Distinktionen der Dogmatiker einzulassen, die im Referat 
nicht klarer werden (nicht bloß zum „Theologengezänk“ [304 von Balthasar] bzgl. [306] 
gratia suffi ciens und effi cax im Blick auf die Freiheit. Dan kenswert, dass 304–306 H. U. v. 
Balthasar das Wort bekommt, um (gegen Missdeutungen) für näch sten liebende Hoffnung 
zu plädieren. Hinsichtlich heutiger Dogmatik hebt S. besonders auf den Weg-Charakter 
der DC ab, im Bewusstsein der Unzulänglichkeit aller vorausblickenden Eschatologie – 
obendrein bei dem heutigen „nachmetaphysischen Denken“. „Der Eschato-Ästhe tik 
kommt hierbei die Bedeutung zu, Betroffenheit auszulösen“ (333).

7 (336–339): „Schlussrefl exion: Personale Liebeserfahrung als Theologie“, gefolgt von 
Literaturverzeichnis und Namenregister. – Die einlässliche Untersuchung des breit-bele-
senen Autors stößt ihrerseits zu eigener Lektüre des Poema sacro an – im Jahr von Dantes 
750. Geburtstag. J. Splett

Long, D. Stephen, Saving Karl Barth. Hans Urs von Balthasar’s Preoccupation. Minne-
apolis: Fortress Press 2014. VII/304 S., ISBN 978–1–4514–7014–7.

Saving Karl Barth – der Titel überrascht und provoziert die Frage: Hat der allseits aner-
kannte und inzwischen als Klassiker des Protestantismus geltende Karl Barth (1886–1968) 
es wirklich nötig, gerettet (im Sinne von verteidigt) zu werden? Mit Blick auf den deut-
schen Sprachraum scheint eine solche Apologie nicht die höchste Dringlichkeitsstufe zu 
besitzen. Doch bei der Lektüre des Buches gewinnt man sehr wohl den Eindruck, dass in 
der theologischen Debatte des amerikanischen Sprachraums das Werk Karl Barths, aber 
wohl noch mehr die Barth-Interpretation Balthasars zwischen solche Fronten geraten 
ist, die eine Verteidigung und Klärung verlangen. Dabei drängt sich mir nach der Lektüre 
des Buches der Eindruck auf, dass der Autor mit seinem „Saving Karl Barth“ im gleichen 
Zug Balthasars Barth-Deutung „retten“ wollte. Und damit steht eigentlich Balthasars 
(zweite) Barth-Monographie von 1951 im Fokus: Karl Barth. Darstellung und Deutung 
seiner Theologie (Olten/Köln 1951). Doch – wie der Untertitel signalisiert – beschränkt 
sich „Hans Urs von Balthasar’s preoccupation“ nicht auf die dornenreiche, über ein volles 
Jahrzehnt hindurch verhinderte Publikation des Buches (siehe dazu meine Untersu-
chung „Die schwere Geburt des Barth-Buches von Hans Urs von Balthasar. Ein Beitrag 
zur Werkgenese“ in: Hans Urs von Balthasar und seine Theologenkollegen [Würzburg 
2009, 405–447]), sondern der Autor weiß die Bedeutung der persönlichen Freundschaft 
zwischen den beiden Basler Theologen würdigend in die Waagschale zu werfen. Dabei 
konnte er sich auf die von mir aus den Beständen des Karl Barth-Archivs veröffentlichte 
Korrespondenz-Auswahl stützen. Die in den Gesprächen gewachsene Freundschaft wird 
zu einer wirksamen Antriebskraft ihres interkonfessionellen Dialogs. Es handelt sich um 
„a way of doing theology that involves friendship rather than conquest“ (2). 

Der Autor Duane Stephen Long ist aktuell Professor für Systematische Theologie 
am „Department of Theology“ der „Marquette University“ in Milwaukee/Wisconsin. 
Sein Literaturverzeichnis umfasst etwa ein Dutzend eigener Buchveröffentlichungen, 


